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Umbau Pafjnljof Âiicftoï. Set ©tnroohnergemeinbe*
tat non Steßal fjat bem PeglermtgSrat eine ©ingabe
übermittelt, roorin unter $lnroetS auf bte unhaltbare«
oußänbe um bte bef^Ieuntgte Inangriffnahme beè Um *

baueS beS Bahnhofes Sießal burch bie ©<hroel=
jetifchen PunbeSbahnen erfucfft wirb.

$et neue ©djttlljauSSttu in Pergön fchrettet rafch
oorroärts.

ßittobau in Pßbttt (2largau). 3Ble bie Pabener
•pteffe non $etrn ^»ermann SJläber, |joclj; unb Sief-
oauunternehmungen erfährt, hat er feine Siegenfehaft am
®ahnhofraeg an $errn ©. ©terf, Inhaber beS Dbeon»
theaters in Prugg, oerfauft. Çerr ©terf mirb auf bem
«taeal einen mobernen ©roßftno mit ïheaterfaal unb
fltoßer Püfjne, foroie mit Söohnungen, PureauS unb
«fotogaragen burch bie gitrna £j, Pläber erfteüen laffen,
*>te Sauarbeiten roerben fofort in Angriff genommen
unb ba§ Älno=$heater mirb im £>erbft bem Setrieb über*
geben.

poßgebSulie in Böfingen, $n ber poßneubaufrage
beginnt fich eine neue Söfung gu geigen ®ie eibgenöf»
Wclje Poßoerroaltung, in Perblnbung mit ben PunbeS*
bahnen, fiubiert nun ben Umbau beS heutigenPahn*
hofgebäubeS im Sinne einer @t Weiterung gur 9Iuf>
nähme ber ^SoftloEalitäten. ®aS ^Srojeft für bie ©rßel*
taug etneS PoßneubaueS gwifcljen ber ©rabenßraße unb
bem ©üterfdjuppen foil fallen gelaffen merben.

§ttt einen StaSfinuplan bet ©tabt ©ttien (SßaUiS)
"tat eine Konfurreng eröffnet roorben, an ber fid)
45 ©täbtebauer beteiligten. ®aS Preisgericht bebaute
jwit bem erften preis oon 3000 gr. ©rnß ©rinbat
ta Saufanne, mit bem 2. preis non 2800 fÇr. ©treiff
®9'biuS in »itt bem 3. preis oon 2000 gr.
Uofef ©dhüt) in Süricf). 4. Preis ©iKar, ©aubet unb
juauchenftein in Saufanne, 5. aßalter Paumann, Sau*
fanne unb 6. gtiß ©chultn in gaulenfee.

ßiijetB im Midien Mel ml Me«.
®te ©tabt behnt fidh, fie roädhft, feßt außen neue

Jjtage an, unb bringt im Innern Peränberungen heroor,
bte in bte bilblidhen gönnen überlieferter atreßiteftur mo=
betnifterenb eingreifen. ®er bauliche 2ßanbei hält glei*
taen ©dhritt mit bem baulichen PJerben, überall fteigen
®erüfte empor, ber Paugrunb mirb aufgemorfen, unb

eben ein $auS nollenbet mürbe, ba mirb nebenan
tasletch ein neuer piaß abgeßeeft, unb fdfjon finb bie

jpauhanbmetüer bei ber Slrbeit. ®aS geht mit einer Seb*
haftigîett beS gortfchrettenS, bte uns täglich überrafch»
{tagen guträgt, Pefultate, ungleich in ihtem PBerte, ungleich
ta ber Peftlebigung ber 3roedftenbengen, ber öfonomifcheti
^tifprüdhe, unb mer eS unternimmt, fortlaufenb gu regi*
tateren, roaS ber Slugenblict fdhafft, ber hätte genug gu
tan, er müßte (ich fehr tummeln, hter unb bort, unb eS

taütbe feinen oerharrenben SWoment geben.
®iefe gegenroärtige bauliche Peroegung mit ihrem

taangenben, entfaltenben Srleb, ift außerorbentlich, nicht
talein in ihrem Umfang, ihrer Pergroeigung, fonbern
taf^h in ber faß unfontroHterbaren Ptelfäitigfeit ber ar*
^tteftonifdhen ©pegialtSmen, ber Stebhabereien, ber Pefon*
Pleiten, für bie eS feine fiebere ©Inftellung ber fon*
taerenben Sßeife mehr gibt, feinen Plaßßab, ber etne
getabe Umfdhteibung beS fuïtureÙen ©IjarafterS geftattete.

3Bir rooUen in einer golge non fnapp gefaßten 5lt=
ta«ln oetfuthen, über bie gormen unb SluSbehnungen
c®* neuen Pauprobuftion in Sujern eine orientierenbe
^tafteHung ju geben, bte freilief) nur mieber als 3Xb=

"hnttt gelten fann auf bem anSgebehnten gelbe ber Pro*

fette. 2öir rooüen »om Qnnern ber ©tabt heï/ non bem

Plittelpunft aus oorgehen, nach ben fRänbetn ju unb
öarüber hinaus, um bann bte Sanbfdfjaft, bte nähere, mit
in baS ©efamtbilb etnjubejiehen.

Ellies, maS ber SBanbel ber 3eit an ben ©traßen*
jügen 3llt=SujernS bemirft hat, feit bem @nbe beS PSelt*
friegeS, geigt mehr ober roeniger ben Umbaudharafter.
PîandheS, bas meifte, ift mit gutem PerftänbntS für bte

Porbebtngungen ber gefteßten Aufgaben ausgeführt mor-
ben. ®en 3lnftoß jum Umbau gaben norrotegenb unauf*
fdhiebbare Reformen ber ©efdhäftsbetriebe. Plan
mußte nachfolgen, raoHte man nicht gutücfblelben. ®te
©lemente ber gnbufirte jmingen baS Seben, bte gunf*
tionen, ben ©ebraudh ber ©adfen, fie metftern bte Per*
hältniffe, runb herum, unb unS; fte erheben uns ober
brüefen unS ju Poben. ®lefe ©lernente ber Qnbuftrte
beftimmen in ihrem tedhnifch oetoollfommnenben Prlnjip
bte ©inrichtungen ber Plagajlne, ihren 3luSbau, ße orbnen
bie 2luSftattung ber Päume, bie ©ffefte ber ftifdheren
garben, bie SÖBirfungSfräfte beS eleftrifdhen SidhteS, ber
neuen Sampen, fte nehmen bte Ülrchitcftur an bie $anb
unb lenfen ihre gmeefe. Unb menn auch juroeilen unfer
©Inn ftdh ßräuben mag gegen bte Slußöfung herfömm*
lidher ®lnge, man muß boch anerfennen, baß ein fünft»
letifch beforterteS, großjügig beleuchtetes ©dfjaufenfter
heute etne ähnliche SÖBirfung ausübt rate ein gutes SGBetf

ber Plaletei ; mir empßnben ben ftarfen äfthetifdhen Petj
im Porübergehen.

@S iß notmenbig, baß mir allgemein etne flare, fefte
Stellung gu btefem ptogeß beS Umbaues begehen. ®te
©ebäube an ber SBeggiSgaffe, bte non Änopf, @rä*
nicher, ber ®uch 9t-©., oon PärSBebet an ber Pfi*
ß ér g äffe, um einige Peifptele anzuführen, geigen bodh,
rote fein unb role einfach ^n 9luSgleidh groifdhen ben bau»

Ucffen ©haraftermerfmalen ber oergangenen unb ber ge=

genroärtigen ©po^e oerroirflicht roerben fann, ohne baß
nach irgeob einer Seite ben iänfprüdhen an bie Ptober«
nität ein fpemmntS gugefügt roirb. ®o iß nun auch ber
3ß e i n m a r f t, biefer piaß, ber uns fulturhißorifdh un«

antaftbar festen, in ben HteiS ber neuen Umbauten ein*
begogen roorben. ®aS ößltdhe ^auS, baS ho^c ©tebel»
haus „gut ©onne" baS früher ber ©iß ber gamilie
glecfenßeht roar, unb roo etnß politise bramatifçht
©reignlffe ßdh abfplelten, roie bei Siebenau oermerft iß,
erhält an ber Porberfront etne üerjüngenbe Pemalung
nadh Plotioen ber Qefulegenben ; bie Säben unten, bte

©chaufenßer, roerben ben gewerblichen Plaßnahmen tech=

nifdher 3lrt angepaßt, ©o iß, roenn man fo fagen foü,
ber ^ergpunft ber ©tabt miterfaßt. ®te inbußrtelle
rationelle Peroegung hat ihre Aufgaben gu erfüllen, ©dhon
foinmt ber &ag hetan, roo mir in Stühlen ßßen, bie
aus ©ifenßangen fabrigiert rourben.

©ine fehr erfreulidhe ©rfcheinung iß ber foeben ool=
tenbete, nach ben Plänen beS Sugerner 3frdßiteften 9lrmtn
Pleili burd^geführte Umbau beS fpotelS „Su^Poß",
an ber ©dte Pahnhofßraße=fRofengaffe. ®tefer Umbau
hat mußerhafte 3äge, er roirb ben äßünfdhen nadh h«l=
lerer garbigfett beS 9leußetn gerecht, er berücfßchtigt in
finnooBer ardhiteftonifdher ÖEonomte ben organifdEjen 3ln»
fchluß an bie Umgebung, er getgt bte einfache, flare, hat»
monifd&e 9lufteilung ber Perhältntffe, bte nichts ©tören»
beS haben, roenn oteHetcht auch ber fpiße Porfprung beS
„SeudhtbacheS" an ber ©IngangStüre gum Plagagtn oer«
fchiebene Pletnungen h^oorrufen fann. ®a8 neue ©e=
bäube erregt bte 5lufmerffamfett ber Paffanten unb roirb
burchroeg mit lebhafter Pefriebigung gerofirbigt. ®aS
^auS ßammt aus bem 15. Qahrhunbert. Qn ben 50er
fahren beherbergte eS bte Poßbureau?, 1870 fam eS in
ben Peßß oon Pationalrat Ülnton SBapf, ber eS mit
fetner grau bann als $otel einrichtete unb betrieb. ®aS
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Umbau Bahnhof Liestal. Der Einwohnergemeinde-
rat von Lteftal hat dem Regierungsrat eine Eingabe
übermittelt, worin unter Hinweis auf die unhaltbaren
Zustände um die beschleunigte Inangriffnahme des Um-
baues des Bahnhofes Liestal durch die Schwei-
Mischen Bundesbahnen ersucht wird.

Der neue GchuihauSSau in Bergün schreitet rasch
vorwärts.

Kinobau in Baden (Aargau). Wie die Badener
Presse von Herrn Hermann Mäder, Hoch' und Tief-
bauunternehmungen erfährt, hat er seine Liegenschaft am
Bahnhofweg an Herrn E. Sterk, Inhaber des Odeon-
theaters in Brugg, verkauft. Herr Sterk wird auf dem
Areal einen modernen Großkino mit Theakersaal und
großer Bühne, sowie mit Wohnungen, Bureaus und
Autogaragen durch die Firma H, Mäder erstellen lassen.
Die Bauarbeiten werden sofort in Angriff genommen
und das Kino-Theater wird im Herbst dem Betrieb über-
geben.

Postgebiiude in Zofingen. In der Postneubaufrage
beginnt sich eine neue Lösung zu zeigen Die eidgenös-
fische Postverwaltung, in Verbindung mit den Bundes-
bahnen, studiert nun den Umbau des heutigenBahn-
Hofgebäudes im Sinne einer Erweiterung zur Auf-
nähme der Postlokaliläten. Das Projekt für die Erstel-
tung eines Postneubaues zwischen der Grabenstraße und
dem Güterschuppen soll fallen gelassen werden.

Für einen AuSSauplan der Stadt Sitten (Wallis)
war eine Konkurrenz eröffnet worden, an der sich
45 Städtebauer beteiligten. Das Preisgericht bedachte
wit dem ersten Preis von 3000 Fr. Ernst Grindat
w Lausanne, mit dem 2. Preis von 2800 Fr. Streifs
Ggidius in Zürich, mit dem 3. Preis von 2000 Fr.
Josef Schütz in Zürich. 4. Preis Gillar, Gaudet und
àichenstein in Lausanne, 5. Walter Baumann, Lau-
saune und 6. Fritz Schulin in Faulensee.

Liizer« im SMichen MM md Werde«.

Die Stadt dehnt sich, sie wächst, setzt außen neue
Auge an, und bringt im Innern Veränderungen hervor,
die in die bildlichen Formen überlieferter Architektur mo-
derntsierend eingreifen. Der bauliche Wandel hält glei-
chen Schritt mit dem baulichen Werden, überall steigen
brüste empor, der Baugrund wird aufgeworfen, und
wo eben ein Haus vollendet wurde, da wird nebenan
sogleich ein neuer Platz abgesteckt, und schon sind die
Bauhandwerker bei der Arbeit. Das geht mit einer Leb-
haftigkeit des Fortschreitens, die uns täglich überrasch-
bugen zuträgt, Resultate, ungleich in ihrem Werte, ungleich
M der Befriedigung der Zwecktendenzen, der ökonomischen
Ansprüche, und wer es unternimmt, fortlaufend zu regi-
"ieren, was der Augenblick schafft, der hätte genug zu

'Un, er müßte sich sehr tummeln, hier und dort, und es
würde keinen verharrenden Moment geben.

Diese gegenwärtige bauliche Bewegung mit ihrem
drängenden, entfaltenden Trieb, ist außerordentlich, nicht
ollein in ihrem Umfang, ihrer Verzweigung, sondern
dfich in der fast unkontrollierbaren Vielfältigkett der ar-
Mektonischen Spezialismen, der Liebhabereien, der Beson-
Ehesten, für die es keine sichere Einstellung der son-
verenden Weise mehr gibt, keinen Maßstab, der eine
gerade Umschreibung des kulturellen Charakters gestattete.

Wir wollen in einer Folge von knapp gefaßten Ar-
Mn versuchen, über die Formen und Ausdehnungen

^ neuen Bauproduktion in Lnzern eine orientierende

Erstellung zu geben, die freilich nur wieder als Ab-
'chnitt galten kann ouf dem ausgedehnten Felde der Pro-

jekte. Wir wollen vom Innern der Stadt her, von dem
Mittelpunkt aus vorgehen, nach den Rändern zu und
darüber hinaus, um dann die Landschaft, die nähere, mit
in das Gesamtbild einzubeztehen.

Alles, was der Wandel der Zeit an den Straßen-
zügen Alt-Luzerns bewirkt hat, seit dem Ende des Welt-
krieges, zeigt mehr oder weniger den Umbaucharakter.
Manches, das meiste, ist mit gutem Verständnis für die

Vorbedingungen der gestellten Ausgaben ausgeführt wor-
den. Den Anstoß zum Umbau gaben vorwiegend unauf-
schiebbare Reformen der Geschäftsbetriebe. Man
mußte nachfolgen, wollte man nicht zurückbleiben. Die
Elemente der Industrie zwingen das Leben, die Funk-
tionen, den Gebrauch der Sachen, sie meistern die Ver-
hältniffe, rund herum, und uns; sie erheben uns oder
drücken uns zu Boden. Diese Elemente der Industrie
bestimmen in ihrem technisch vervollkommnenden Prinzip
die Einrichtungen der Magazine, ihren Ausbau, sie ordnen
die Ausstattung der Räume, die Effekte der frischeren
Farben, die Wirkungskräfte des elektrischen Lichtes, der
neuen Lampen, sie nehmen die Architektur an die Hand
und lenken ihre Zwecke. Und wenn auch zuweilen unser
Sinn sich sträuben mag gegen die Auflösung herkömm-
sicher Dinge, man muß doch anerkennen, daß ein künst-
lerisch dekoriertes, großzügig beleuchtetes Schaufenster
heute eine ähnliche Wirkung ausübt wie ein gutes Werk
der Malerei; wir empfinden den starken ästhetischen Reiz
im Vorübergehen.

Es ist notwendig, daß wir allgemein eine klare, feste

Stellung zu diesem Prozeß des Umbaues beziehen. Die
Gebäude an der Weggisgasse, die von Knopf, Grä-
nicher, der Tuch A. G., von Bär Weber an der P fi-
st erg as se, um einige Beispiele anzuführen, zeigen doch,
wie fein und wie einfach ein Ausgleich zwischen den bau-
lichen Charaktermerkmalen der vergangenen und der ge-
genwärtigeu Epoche verwirklicht werden kann, ohne daß
nach irgend einer Seite den Ansprüchen an die Moder-
nität ein Hemmnis zugefügt wird. So ist nun auch der
W ein m a r kt, dieser Platz, der uns kulturhistorisch un-
antastbar schien, in den Kreis der neuen Umbauten ein-
bezogen worden. Das östliche Haus, das hohe Giebel-
Haus „zur Sonne" das früher der Sitz der Familie
Fleckenstein war, und wo einst politische dramatisch».
Ereignisse sich abspielten, wie bei Liebenau vermerkt ist,
erhält an der Vorderfront eine verjüngende Bemalung
nach Motiven der Jesulegenden; die Läden unten, die

Schaufenster, werden den gewerblichen Maßnahmen tech-

nischer Art angepaßt. So ist, wenn man so sagen soll,
der Herzpunkt der Stadt miterfaßt. Die industrielle
rationelle Bewegung hat ihre Aufgaben zu erfüllen. Schon
kommt der Tag heran, wo wir in Stühlen sitzen, die
aus Eisenstangen fabriziert wurden.

Eine sehr erfreuliche Erscheinung ist der soeben vol-
lendete, nach den Plänen des Luzerner Architekten Armin
Meili durchgeführte Umbau des Hotels „Zur Post",
an der Ecke Bahnhofstraße-Rosengaffe. Dieser Umbau
hat musterhafte Züge, er wird den Wünschen nach hel-
lerer Farbigkeit des Aeußern gerecht, er berücksichtigt in
sinnvoller architektonischer Ökonomie den organischen An-
schluß an die Umgebung, er zeigt die einfache, klare, har-
manische Aufteilung der Verhältnisse, die nichts Stören-
des haben, wenn vielleicht auch der spitze Vorsprung des
..Leuchtdaches" an der Etngangstüre zum Magazin ver-
schieden« Metnungen hervorrufen kann. Das neue Ge-
bäude erregt die Aufmerksamkeit der Passanten und wird
durchweg mit lebhafter Befriedigung gewürdigt. Das
Haus stammt aus dem 15. Jahrhundert. In den 50er
Jahren beherbergte es die Postbureaux. 1870 kam es in
den Besitz von Nationalrat Anton Wapf, der es mit
seiner Frau dann als Hotel einrichtete und betrieb. Das
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§otel „3ur $oß" geniest einen anetfannten fftuf. ®er
fetßge SSeßher ift £r. SouiS SRucCti, ©olbfchmteb. 93el

ber ßäbtebautich prominenten Sage beS fpaufeS, in ab»

fchlteßenber ©tnfügung in ben fRahmen etneS won be»

beutenben ©ebäuben begrenzen fßlatjeS, ftanb ber Ar»
djiteEt unter bem 3mange beS SRilieuS. ®le IJafjabe beS

5Regterung§gebäubeS burfte nicht EonEurrenjtert merben,
auch mar e§ nid&t angängig, bie groß angelegte ©eßal»
tung beS alten SoHegiumS außeradfjt ju laffen. ®er
©haraEier beS fßrofanbaueS mußte gewahrt bleiben, 3n
Slnbetrac^t aller mitfpredhenben fragen ift bte Söfang
ber Aufgabe oorjüglich geglflcEt.

®er Umbau erftrecît ßch innen auf UnterEeHerung
unb ©inbau oon jroet jettgemäßen SRagajlnen mit 6

©dhaufenßetn. ®er $oteletngang rourbe nach redits oer»
legt. ®er ©cfetngang jum fwuptmagajln rourbe unter
Sßerroenbung ber SRauetbicEen mit grauem SRarmor oer»
ïletbet, mit bem „Seuchtbach" überbedtt. ®te alten gen»
fier ber ©tocfroerEe, bte bem format nach oorijer fdfjon
liegenb roaren, finb als folche betont roorben burch ho

rijontale ©lieberung mit ©efimfen. ®te ©cljaufenßer
roetfen ein analoges iöerbältnls auf. ©S muß auch ijter
prtnjipiell bebeutet roerben, baß baS Shema „©dfjau»
fenßer" heute nicht mehr hißotifdh beljanbelt roerben
Eann, unb baß eS oerfehlt roäre, ßreng rücEfchauenb ju
oerfahren. @8 roar ©acfje beS ArdhiteEten, bte nettjeit
liebe Raffung mit ben biftorifchen SBefenSjügen in etnen
anpaffenben Bufammerflang ju bringen, unabhängig oon
ßiltßifchen ©rroägungen. ®odj ftnb babei freilich 3uge=
ßänbniffe notroenbig geroorben, rote überall, roo bie

SedjjntE unferer 3eit ihren roefentltdhen Seil beanfprudfjt,
ganj oon fel&fi. ®er gaffabenfdhmucE fommt tn ben

Auffdhriften oon jartem metallifdhem ©olbton jum AuS»

brudf, unb mit SRecht hat ber Ardhitett oon allem roet»

teren ornamentalifdhen RîefroetE Abßanb genommen. ®er
roarm getönte, blau-graue ©belptth &er SRauerßächen
oetbinbet fich angenehm mit ber Nuance ber mattgelben
genßerrahmen. 3tUe übrigen inneren Umgeftaltungvn,
moberner Art unb gorm gehen mit bem ©baratter beS

äußern parallel.
3m Abwägen ber baulichen AuSbrucfSformen, nach

ben ©eficjbtSpunften ber heutigen ArchiteEurberoegung,
tönnen roir nidht umhin, auch etnen 93lttf auf ba§ alte
Sürgerfpital am Dbergrunb ju roerfen. ®te um»
fangreichen SRenooationen im Qnnern gehen bem Ab»

fdhluß entgegen; audh an ben gaffaben ßnb forgfältige
AttSbeffetungen beS SDRaterialS burchgeführt roorben, fo
an ben genßerrahmen, aber bte Slnien ber ^ßhpfiognomie
ßnb bie gleichen geblieben. SJtan roirb jroifdhenburdh otel»

leicht noc| manchmal auf btefeS SBauroerE jurücEEommen ;
eS iß eines ber roenigen in ber ©tabt, bie baS ®etorum
urfprünglicher SBürbe unoeränbert beibehalten hoben. ®aS
©anje trägt 3üge beS ardhitettontfdhen ©innbilbeS, beS

©uten unb ©ültigen, roo unb mann eS audh ©eftalt ge»

rolnnt, benn roenn roir biefe roefentltchen ©runblinten
näher befehen, fo fçhelnt boch fein fo großer Abßanb ju
fetn ju ben ^ßrlnjiplen ber neuen SBauEunß, bie ben
3roect ber Haren ©adhlidhteit ooranßeüt, bie Sefeitigung
alles überßflfßgen propagiert. 3Ran nehme ben eben

fertiggefieKten fßarterreraum im linten glüget, ber bie
©de beanfputdht, jur Betrachtung oor. äftan hebe btefeS
©tücE heraus unb fefce eS an etnen Bauplafc, unb es

ift annähernb bie ©rfüUung beffen, roaS bte fßläne ber
jüngßen fßroblematiEer ju etreiçhen roünfchen. @S fehlt
nichts; auch bte große Stabilität ift geroährletftet. ®er
©InbrucE ber Antiquität Eönnte fdfjnett burch bie 9lnroen<
bung beS jeitgemäßen SJtaterialS behoben roerben.

Sroh aller gortfehritte behaupten fich beEo

ratioer» Öbe»fchrcängHchfetten; bie SBänbe ftnb fo oft über*
laben mit leerem roibetjlnnigen SfrimSframS, ber füßlidhe,

oerroafdhene ßlbruct fchmücft nodh ben „.gnnenjauber"
ber SBohnungen, roett herum. ®te SRenooation beS ©pi'
talS hat geroiffermaßen eine ^ßrobe aufs ©jempel abge<

legt, für bie ©orbebtngungen unb Anforberungen ber
baultdhen 3We : baß nichts AufgejroungeneS ben SBer-

hältniffen anhaftet, baß bte Atmofphäre gut gelüftet unS

umfängt, baß ber Suit ber äöohnltchEett ftch rein unb
unbefdhroert barftetlt.

linterfceffen hat bie ©inroohnerîranîenîaffe
bereits bte IRäume im etßen ©todfroerE beS 3JlittelbaueS
(ber als Signatur bie etroaS üppige SEßappenplaßif int
©tebelfelb trägt) bejogen. ®aS SreppenhauS bereitet
einen roohltuenben ©mpfang; bte breite, tn roohlbemef
fener Schräge anftetgenbe Sreppe hat ben befonbern fui»

turellen 3"8- ber allen btefen oon $atrijtergefdhlechtern
begünßigten unb geförberten ©ebäuben eigen iß. ®er
©runbßein rourbe am 20. April 1654 gelegt ; bie 93au<

jett betrug fechs 3ahre. ®aS ©pital roar anfangs eine

^ßegeanßatt für alterSfdhroadhe, unoermögenbe Bürger,
unb eS roirb ironifdjj oerjetdhnet, baß hier auch „ politische

Agitatoren milberer Dichtung, eine ©pejteS jahmer ®e=

mofraten", untergebradht rourben. ®te .^ofpartten beS

©ebäubeS laffen bie Arbeiten ber Sflenooationen in ben

©injelhetten befonberS gut etEennen, unb roer fich bte

SJlübe nehmen roiH, Eann bte oerftänbniSoolle, nach ben

©runbfätjen ber Überlieferung tnS SBnE gefetße erneu»
etnbe 93autätigEeit hter mit Qntereffe oerfolgen. SBenn

erß alles fertig geroorben iß, roirb otelleidht oon anberer,
tunbiger ©eite eine übetftchtliche ®arßelluitg beS burch'
greifenben AuSbauprojeEteS gegeben.

9iun roirb bie Aufmet ffamfeit roieber an anbere
©teilen gelenft, roo auffrifchenbe ^Maßnahmen an hißo>
rifchen SDRerfmalen fich bewähren füllen. ®a iß baS alte
Sollegium, bas je^ige ©taatSarchio, gegenüber
baS SiegierungSgebäube, ba iß baS $otel Abler im
SBinfel beS |)itfchenplaheS, ba iß bie „alte Stühle"
am 3Jlühlenplah: ®te ©erüfimaßen ftnb oorbebeu«
tenbe Seichet!, baß hier bent ©rau ber gaffaben oer»
mutlich etn ©nbe gemadht roerben foil, ©chon ahnt man
ben ßärEeten ©thimmer neuer garbentöne; aber biefeS
Verfahren foKte bann boch mögttchß einheitlich foctge»
führt roerben, auch an ben ^Slä^en, bamit bte überein»
ßimmung ber ©tnbrücfe im DihpthmuS ber neuen S3e>

malung roieber erreicht roirb. ®aS (paus ^ug an ber
Alpenßraße fteHt fich jefet rc^t nobel bar, höbfrf) oer»
jüngt, roie aus bem @i gefchält, aber um fo mehr heben
ftdh bte oerfdhoffenen, baS heißt, bie matt unb ßumpf
geworbenen grontßädhen ber übrigen Käufer heroor.
©in ähnliches SSißoerhältniS roirb überall entßehen, roo,
roie hier, ber ©Inn unb gmedt ßilißifdher tlmgeßalung
ntdht Eonfequent auf etne ©efamtheit auSgebehnt roirb.
®tefe ©mpfinbung roirb audh beim ABeinmarlt balb
eintreten, roenn baS ÇauS jur ©onne in feinem frifchen,
malerifchen ©dhmudte heHe Slcßeje wirft über ben an«
fthließenben SRahmen.

9Bte rafdh übrigens ber Söanbel, ber mobernißetenbe,
auf bem ©ebiete ber ©efdhäftsbetrtebe oorbrtngt, jeigt
baS Eürjlich eröffnete Süagajin ber ^otqbor»33runSroicf
®rammo»A. ©. an ber SornmarEtgaffe. Unten bo»
miniert bas ©laS unbefdhränEt, unb baS Auge hat oon
ber ©traße her etne überficht über alle Seite ber Qnnen»
auSßattung, bie ftch auf etn EttappeS 3Saß ber für bas
Unternehmen etforberltdhen ©adhen einrichtet. @8 jeidfjnet
ftdh ®i" eigener Steij in btefer Elaren, fachlichen Anorb»
nung ab. Dben aber oon ben glädjen ber gaffabe grüßen
noch i>ie alten, grünen, heimeligen genßerläben unb niäen
uns oertraulidh ju,. als ro oll ten fie fagen: SSBir laffen
uns nichts oon ben Herren befehlen. 9Sögen fte nur
immer inS SSlaue hinaus projettieren, aufgebonnert, oft
peinlich Eoßfpielig, genau befehen, einer garce wegen —

Mustr. schwctz. Paudw. -Zettnng <„Meìst«blatt^

Hotel „Zur Post" genießt einen anerkannten Ruf. Der
jetzige Besitzer ist Hr. Louis Ruckli, Goldschmied. Bei
der städtebaulich prominenten Lage des Hauses, in ab-
schließender Einfügung in den Rahmen eines von be-
deutenden Gebäuden begrenzten Platzes, stand der Ar-
chitekt unter dem Zwange des Milieus. Die Fassade des

Regierungsgebäudes durfte nicht konkurrenziert werden,
auch war es nicht angängig, die groß angelegte Geftal-
tung des alten Kollegiums außeracht zu lassen. Der
Charakter des Profanbaues mußte gewahrt bleiben. In
Anbetracht aller mitsprechenden Fragen ist die Lösung
der Aufgabe vorzüglich geglückt.

Der Umbau erstreckt sich innen auf Unterkellerung
und Einbau von zwei zeitgemäßen Magazinen mit 6

Schaufenstern. Der Hoteleingang wurde nach rechts ver-
legt. Der Eckeingang zum Hauptmagazin wurde unter
Verwendung der Mauerdicken mit grauem Marmor ver-
kleidet, mit dem „Leuchtdach" überdeckt. Die alten Fen-
fier der Stockwerke, die dem Format nach vorher schon

liegend waren, sind als solche betont worden durch ho

rizontale Gliederung mit Gesimsen. Die Schaufenster
weisen ein analoges Verhältnis auf. Es muß auch hier
prinzipiell bedeutet werden, daß das Thema „Schau-
fenster" heute nicht mehr historisch behandelt werden
kann, und daß es verfehlt wäre, streng rückschauend zu
verfahren. Es war Sache des Architekten, die Neuzeit-

liche Fassung mit den historischen Wesenszügen in einen
anpassenden Zusammenklang zu bringen, unabhängig von
stilistischen Erwägungen. Doch sind dabei freilich Zuge-
ftändnisse notwendig geworden, wie überall, wo die

Technik unserer Zeit ihren wesentlichen Teil beansprucht,
ganz von selbst. Der Fassadenschmuck kommt in den

Aufschriften von zartem metallischem Goldton zum Aus-
druck, und mit Recht hat der Architekt von allem wei-
teren ornamentalischen Beiwerk Abstand genommen. Der
warm getönte, blau-graue Edelputz der Mauerflächen
verbindet sich angenehm mit der Nuance der mattgelben
Fensterrahmen. Alle übrigen inneren Umgestaltungen,
moderner Art und Form gehen mit dem Charakter des

äußern parallel.
Im Abwägen der baulichen Ausdrucksformen, nach

den Gesichtspunkten der heutigen Architekurbewegung,
können wir nicht umhin, auch einen Blick auf das alte
Bürgerspital am Obergrund zu werfen. Die um-
fangreichen Renovationen im Innern gehen dem Ab
schluß entgegen; auch an den Fassaden sind sorgfältige
Ausbesserungen des Materials durchgeführt worden, so

an den Fensterrahmen, aber die Linien der Physiognomie
sind die gleichen geblieben. Man wird zwischendurch viel-
leicht noch manchmal auf dieses Bauwerk zurückkommen;
es ist eines der wenigen in der Stadt, die das Dekorum
ursprünglicher Würde unverändert beibehalten haben. Das
Ganze trägt Züge des architektonischen Sinnbildes, des
Guten und Gültigen, wo und wann es auch Gestalt ge-
winnt, denn wenn wir diese wesentlichen Grundlinien
näher besehen, so scheint doch kein so großer Abstand zu
sein zu den Prinzipien der neuen Baukunst, die den
Zweck der klaren Sachlichkeit voranstellt, die Beseitigung
alles überflüssigen propagiert. Man nehme den eben

fertiggestellten Parterreraum im linken Flügel, der die
Ecke beansprucht, zur Betrachtung vor. Man hebe dieses
Stück heraus und setze es an einen Bauplatz, und es

ist annähernd die Erfüllung dessen, was die Pläne der
jüngsten Problematiker zu erreichen wünschen. Es fehlt
nichts; auch die große Stabilität ist gewährleistet. Der
Eindruck der Antiquität könnte schnell durch die Anwen«
dung des zeitgemäßen Materials behoben werden.

Trotz aller Forlschritte behaupten sich noch die deko
rativeu überschwänglichkeiten; die Wände sind so oft über-
laden mit leerem widersinnigen Krimskrams, der süßliche,

verwaschene Öldruck schmückt noch den „Jnnenzauber"
der Wohnungen, wett herum. Die Renovation des Spi'
tals hat gewissermaßen eine Probe aufs Exempel abge-
legt, für die Vorbedingungen und Anforderungen der
baulichen Ziele: daß nichts Aufgezwungenes den Ver-
Hältnissen anhastet, daß die Atmosphäre gut gelüftet uns
umfängt, daß der Kult der Wohnlichkeit sich rein und
unbeschwert darstellt.

Unterdessen hat die Einwohnerkrankenkasse
bereits die Räume im ersten Stockwerk des Mittelbaues
(der als Signatur die etwas üppige Wappenplastik im
Giebelfeld trägt) bezogen. Das Treppenhaus bereitet
einen wohltuenden Empfang; die breite, in wohlbemes-
sener Schräge ansteigende Treppe hat den besondern kul-
turellen Zug, der allen diesen von Patriztergeschlechtern
begünstigten und geförderten Gebäuden eigen ist. Der
Grundstein wurde am 2V. April 1654 gelegt; die Bau-
zeit betrug sechs Jahre. Das Spital war anfangs eine

Pflegeanflalt für altersschwache, unvermögende Bürger,
und es wird ironisch verzeichnet, daß hier auch „politische
Agitatoren milderer Richtung, eine Spezies zahmer De-
mokraten", untergebracht wurden. Die Hofpartien des
Gebäudes lassen die Arbeiten der Renovationen in den

Einzelheiten besonders gut erkennen, und wer sich die

Mühe nehmen will, kann die verständnisvolle, nach den
Grundsätzen der Überlieferung ins Werk gesetzte erneu-
ernde Bautätigkeit hier mit Interesse verfolgen. Wenn
erst alles fertig geworden ist, wird vielleicht von anderer,
kundiger Seite eine übersichtliche Darstellung des durch-
greifenden Ausbauprojektes gegeben.

Nun wird die Aufmerksamkett wieder an andere
Stellen gelenkt, wo auffrischende Maßnahmen an hifto-
rischen Merkmalen sich bewähren sollen. Da ist das alte
Kollegium, das jetzige Staatsarchiv, gegenüber
das Regierungsgebäude, da ist das Hotel Adler im
Winkel des Hirschenplatzes, da ist die „alte Mühle"
am Mühlenplatz: Die Gerüstmaften sind vorbedeu-
tende Zeichen, daß hier dem Grau der Fassaden ver-
mutlich ein Ende gemacht werden soll. Schon ahnt man
den stärkeren Schimmer neuer Farbentöne; aber dieses

Verfahren sollte dann doch möglichst einheitlich fortge-
führt werden, auch an den Plätzen, damit die überein-
stimmung der Eindrücke im Rhythmus der neuen Be-
malung wieder erreicht wird. Das Haus Hug ander
Alpenstraße stellt sich jetzt recht nobel dar, hübsch ver-
jüngt, wie aus dem Ei geschält, aber um so mehr heben
sich die verschossenen, das heißt, die matt und stumpf
gewordenen Fronlflächen der übrigen Häuser hervor.
Ein ähnliches Mißverhältnis wird überall entstehen, wo,
wie hier, der Sinn und Zweck stilistischer Umgestalung
nicht konsequent auf eine Gesamtheit ausgedehnt wird.
Diese Empfindung wird auch beim Wein markt bald
eintreten, wenn das Hans zur Sonne in seinem frischen,
malerischen Schmucke helle Reflexe wirft über den an-
schließenden Rahmen.

Wie rasch übrigens der Wandel, der modernisierende,
auf dem Gebiete der Geschäftsbetriebe vordringt, zeigt
das kürzlich eröffnete Magazin der Polydor-Brunswick
Grammo-A.-G. an der Kornmarktgaste. Unten do-
miniert das Glas unbeschränkt, und das Auge hat von
der Straße her eine Übersicht über alle Teile der Innen-
ausstattung, die sich auf ein knappes Maß der für das
Unternehmen erforderlichen Sachen einrichtet. Es zeichnet
sich ein eigener Reiz in dieser klaren, sachlichen Anord-
nung ab. Oben aber von den Flächen der Fassade grüßen
noch die alten, grünen, heimeligen Fensterläden und nicken
uns vertraulich zu, als wollten sie sagen: Wir lassen
uns nichts von den Herren befehlen. Mögen sie nur
immer ins Blaue hinaus projektieren, aufgedonnert, oft
peinlich kostspielig, genau besehen, einer Farce wegen —
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wu behaupten unfein $lat> — bafta llnb eS ift aller-
wngS nid^t fo einfach, auf ber ßinle, wo- fiel) ble ©egen»
luge berühren, baê problem baulieber Verïnûpfungen
aügemein paffenb ju löfen. ®enn bte oielen Sßünfche,
ungleich In ihren SEenbenjen, fpreehen mit. Stur bei bem

J3flafier ber ©traf) en liegen bie ®tnge einfacher.
SBtr fetjen, rote bie ©tabt bartn in ben legten 3®b*en
auet^anb gefdjafft bat. SBte febr übrigens ein faubereS
-Pflafter mit VorauSfefcung ift für bte fgmpatbifdje ©b®'
rafteriftit eines Quartiers, bas jetgt febr bebeutfam bie
oüricbftra^e, bte bei gufjgänger beute wit größerem Ver»
gnügen hinauf unb blunter roanbelt, unb er roürbe fub
noch wobler befinben, roenn auch bte* bie Käufer ein
wenig in ibrer äußern ©rfebetnung geroännen. ®ie 3Jtög=
lidbCctt bürfte fieb roobl über turj ober lang aufgreifen
ïoffen. („Suj. ïagbl.")

®o würbe in to Scroti} int Sabre 1927

nm meiften gebaut?
(ftorrefpoitbenj.)

®a8 ©ibg. DlrbeitSamt oeröffentlicbt baS @r»
gebnis einer Umfrage über bie Vautâtigïeit in 352 ®e=
metnben ber ©ebroetj mit über 2000 ©Inroobnern. ©S
ift bte jroelte ©rbebung bte fer Dirt. ®ie erfte, umfaffenb
bte Vautâtigïett im 3ab*e 1926, erfireett ftdj auf 350
©emeinben mit mebr als 2000 ©inroobnern, bte nacb
ber VoKSsäblung non 1920 tnSgefaint 2,271,300 ©In»
wobner jäblten; eS finb bieS 97,4 % ber ©efamtetn«
wobnerjabl aller ©emeinben mit 2000 unb mebr
©Inroobnetn. ®urcb bie jroet ©tbebungen im 3ab*e
1927 — je bte Vautätigfelt eines KalenbetjabreS um»
foffenb — ftnb 352 berüdjtcbtigt, mit einer ©efamtetn»
Wobnerjabl oon 2,279,881 ©inroobnern (VolfSjähtung
1920) ober 97,7% ber ©efamtetnroobnerjabl aller ©e»
metnben mit 2000 unb mebr ©inroobnern. ®ie jroet
©emeinben, bie im $abre 1927 neu blnjufamen, roeifen
eine nur ganj unbebeutenbe Vautätigfelt auf, fo baff ein
Vergleich ber ©rgebntffe für bte beiben 3abte obne roet»
teres möglich ift.

a) VauberotHigte ©ebäube mit äöobnungett.
3m ^fa^re 1927 finb in ben erfaßten ©emetnben

inSgefamt 5236 Vauberoiüigungen für ©ebäube mit SBob«

nungen erteilt roorben, gegenüber 4949 im Qabre 1926.
®te ber im Qabre 1927 für biefe ©ebäubelate»
gorte erteilten Vauberoiüigungen überfteigt mitbin bie»

jenige oon 1926 um 287 ober 5,8 %. Unter ben oter
©rofjftäbten (flürid), Vafel, Vern unb ®rof}=@enf) oer»
jetd&nen nur 3üricb unb ®rof}»@enf eine gegenüber bem

Vorjahr größere oon Vauberoiüigungen ; in Söafel
unb Sern ift bie 3abl ber bauberoiüigten ©ebäube mit
SBobnungen im 3ab*e 1927 Heiner als im 3ab*e 1926.
3m ®otal ber 4 ©täbte mit 100,000 unb mebr ©in»
roobnern ftimmt bte 3abl ber im $abre 1927 erteilten
Vauberoiüigungen für ©ebäube mit SBobnungen mit ber«

jenigen oom Qabre 1926 annäbernb überein.
3m ®otal ber ©täbte mit 10,000 bis 100,000 ©In»

roobnern überfteigt bie 3af)t ber im 3<*b*e 1927 für bte
in grage ftebenben ©ebâubeïategorte erteilten Vaube»
roiüigungen biejenige oom Qabre 1926 um 266 ober
28,6 %, in ben ©emeinben oon 2000 bis 10,000 ©in»
roobneru ift fie im $abre 1927 nur roenig b^b®* olS
1926 (57 ober 2,0 »/«).

Dluf bte ©täbte mit 10,000 unb mebr ©inroobnern ent»

fallen 1927 45,2®/,, aller in ben erfaßten ©emeinben erteil»
ten Vauberoiüigungen für ©ebäube mit SBobnungen, gegen»
über 43,2 ®/o im 3abre 1926. Unter ben ©rofjftäbten bat
3ürid& mit 12,9% (1926 11,7%) ben ftärffbn Dlnteit.

3n ber ©lieberung nacb ©ebäubearten fteben bie

©tnfamilienbäufer an erfter ©teüe; ibr Dlnteil ift gegen»
über 1926 etroaS gefttegen (oon 46,9 % auf 49,4 %).
®en jroetten Slang nehmen bte Vtebrfamilienbäufer ein,
beren Dlnteil an ber ©efamtjabl ber bauberoiüigten ®e=
bäube mit SBobnungen gegenüber 1926 leicht jurüdtge»
gangen ift (oon 40,2 % auf 37,4 %); ber Steft oerteilt
fidfi auf SBobn» unb ©efcbäftSbäufer unb anbete ©ebäube
mit SBobnungen, bie 1927 ungefähr ben gleichen tfkojent»
anteil an ber ©efamtjabl aufroeifen rote 1926.

®te Serteilung ber bauberoiüigten ©ebäube mit SBob»

nungen nach bem ©rfteüer jeigt in ben beiben fahren
eine febr nahe überelnftimmung. ®er fwuptfontlngent
ber erteilten Vauberoiüigungen entfäüt auf ©injelperfonen
(1927 71,7 % gegenüber 71,8% 1926).

3n ber ©lieberung ber bauberoiüigten ©ebäube nach
ber ginanjierung ergibt ft<h für beibe 3ab*e ebenfaüs
ein äbnltdbeS Vilb. ®te roeitauS überrotegenbe 3abl ber
©ebäube roirb ohne öffentliche glnanjbeibülfe erftettt
(1927 88,9 »/„ gegenüber 87,7«/« 1926).

b) Vauberoifligtc SBobnungen.
®ie 3abt ber im 3ab*e 1927 in ben ©emeinben mit

2000 unb mehr ©inroobnern bauberoiüigten SBobnungen
beträgt 13,273 gegenüber 11,701 im 3®b*e 1926. Qm
Qabre 1927 finb mitbin 1572 SBobnungen (13,4 %) mehr
beroiüigt roorben als 1926.

Unter ben ©rojjftäbten oeraetebnet namentlich ©roß»
©enf gegenüber bem 3ab*e 1926 eine ftarfe 3wtabme
ber bauberoiüigten SGBobnungen (1927 1326 DBobnungen
gegenüber 600 DBobnungen 1926). $n ber ©tabt 3ürich
überfteigt bie 3abl ber im 3ab*e 1927 bauberoiüigten
DBobnungen ebenfaüs biejenige oom Qabre 1926 (1927
3075 DBobnungen, gegenüber 2304 SDßobnungen im 3ab*e
1926). Kleiner als 1926 ift bie 3abl ber bauberoiüigten
SBobnungen in Safel unb Sern. Safel 1927 1056 Dßob--

nungen, gegenüber 1315 DBopnungen 1926; Sern 1927
593 SBobnungen, gegenüber 787 DSobnungen 1926).

3m $otal ber 4 ©rofjftäbte überfteigt bie 3abl ber
im 3ab*e 1927 bauberoiüigten SBobnungen biejenige im
3abte 1926 um 1043 ober 20,8 %. SetbältnfSmäfcig
noch ftärfer als in ben ©roßftäbten ift bie 3a«abme
in ben ©täbten mit 10,000 bis 100,000 ©inroobnern
(25,6 %). 3n ben übrigen ©emeinben ift bte 3abl ber
bauberoiüigten SBobnungen gegenüber 1926 nur f<hroaeb
gefttegen (um 38 ober 0,8 %).

®er ^ßrojentanteil ber ©täbte mit 10,000 unb mehr
©inroobnern an ber ©efamtjabl ber bauberoiüigten SBob»

nungen ift oon 1926 auf 1927 oon 59,2 auf 63,8 ®/o

gefttegen. Dluf bte 4 ©rofjftäbte entfaüen 1927 45,6 ®/o

ber ©efamtjabl, gegenüber 42,8 ®/o 1926.
®te Verteilung ber bauberoiüigten SBobnungen nach

ben ©ebäubearten jeigt in ben beiben 3ab*en eine febr
nahe öberetnftimmung. ®aS $aupt!ontlngent liefern bie
SUebrfamilienbäufer, auf roelc|e ©ebâubeïategorte runb
jroet ®rittel aüer in ben beiben 3ab*en bauberoiüigten
SBobnungen entfaüen. ®er Dlnteil ber ©tnfamilienbäufer
unb ber SBobn» unb ©efcbäftSbäufer an ber ©efamtjabl
ber bauberoiüigten SBobnungen beträgt runb je ein fünftel.

®te ©Heberung ber bauberoiüigten SBobnungen nach
bem ©rfteüer ftimmt im 3«b*e 1927 mit berjenigen oon
1926 ebenfaüs febr nahe überein. ®er £>auptanteil ent«
fäüt auf ©injelperfonen (1927 54,2 »/<,, gegenüber 57,0 ®/o

1926). £>b'w öffentliche gtnanjbeibilfe roerben 86,2 ®/o

an bauberoiüigten SBobnungen erfteüt, gegenüber 85,0 ®/o

im 3ab*e 1926.

c) fÇertigerpellte ©ehäwbe mit SEÖobnunge«.
®te 3abt ber im 3ab*e 1927 fertigerfteüten ©ebäube

mit SBobnungen beträgt 4180, gegenüber 4271 im 3ab«
1926, ift alfo gegenüber bem Vorjahre um 91 ober
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wir behaupten unsern Platz — basta! Und es ist aller
dings nicht so einfach, auf der Linie, wo sich die Gegen-
fätze berühren, das Problein baulicher Verknüpfungen
allgemein passend zu lösen. Denn die vielen Wünsche,
ungleich in ihren Tendenzen, sprechen mit. Nur bei dem
Pflaster der Straßen liegen die Dtnge einfacher.
Wir sehen, wie die Stadt darin in den letzten Jahren
allerhand geschafft hat. Wie sehr übrigens ein sauberes
Pflaster mit Voraussetzung ist für die sympathische Cha-
rakteristik eines Quartiers, das zeigt sehr bedeutsam die
Zürichstraße, die der Fußgänger heute mit größerem Ver-
gnügen hinauf und herunter wandelt, und er würde sich
noch wohler befinden, wenn auch hier die Häuser ein
wenig in ihrer äußern Erscheinung gewännen. Die Mög-
lichkett dürfte sich wohl über kurz oder lang aufgreifen
lassen. („Luz. Tagbl.")

Wo wurde in der Schweiz im Zuhre IM
am meiste« Mut?

(Korrespondenz.)

Das Eidg. Arbeitsamt veröffentlicht das Er-
gebnis einer Umfrage über die Bautätigkeit in 352 Ge-
metnden der Schweiz mit über 2000 Einwohnern. Es
ist die zweite Erhebung dieser Art. Die erste, umfassend
die Bautätigkeit im Jahre 1926, erstreckt sich auf 350
Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern, die nach
der Volkszählung von 1920 insgesamt 2,271,300 Ein-
wohner zählten; es sind dies 97,4°/« der Gesamtein-
wohnerzahl aller Gemeinden mit 2000 und mehr
Einwohnern. Durch die zwei Erhebungen im Jahre
1927 — je die Bautätigkeit eines Kalenderjahres um-
fassend — sind 352 berücksichtigt, mit einer Gesamtetn-
wohnerzahl von 2,279,881 Einwohnern (Volkszählung
1920) oder 97,7°/« der Gesamteinwohnerzahl aller Ge-
meinden mit 2000 und mehr Einwohnern. Die zwei
Gemeinden, die im Jahre 1927 neu hinzukamen, weisen
eine nur ganz unbedeutende Bautätigkeit auf, so daß ein
Vergleich der Ergebnisse für die beiden Jahre ohne wei-
teres möglich ist.

a) Baubewilligte Gebäude mit Wohnungen.
Im Jahre 1927 sind in den erfaßten Gemeinden

insgesamt 5236 Baubewilligungen für Gebäude mit Woh-
nungen erteilt worden, gegenüber 4949 im Jahre 1926.
Die Zahl der im Jahre 192? für diese Gebäudekate-
gorte erteilten Baubewilligungen übersteigt mithin die-
jenige von 1926 um 287 oder 5,8°/«. Unter den vier
Großstädten (Zürich, Basel, Bern und Groß-Genf) ver-
zeichnen nur Zürich und Groß-Genf eine gegenüber dem

Vorjahr größere Zahl von Baubewilligungen; in Basel
und Bern ist die Zahl der baubewilligten Gebäude mit
Wohnungen im Jahre 1927 kleiner als im Jahre 1926.
Im Total der 4 Städte mit 100,000 und mehr Ein-
wohnern stimmt die Zahl der im Jahre 1927 erteilten
Baubewilligungen für Gebäude mit Wohnungen mit der-
jenigen vom Jahre 1926 annähernd überein.

Im Total der Städte mit 10,000 bis 100.000 Ein-
wohnern übersteigt die Zahl der im Jahre 1927 für die
in Frage stehenden Gebüudekategorte erteilten Baube-
willigungen diejenige vom Jahre 1926 um 266 oder
28,6 °/o, in den Gemeinden von 2000 bis 10,000 Ein-
wohneru ist sie im Jahre 1927 nur wenig höher als
1926 (57 oder 2,0°/«)-

Auf die Städte mit 10,000 und mehr Einwohnern ent-
fallen 1927 45,2°/« aller in den erfaßten Gemeinden erteil-
ten Baubewilligungen für Gebäude mit Wohnungen, gegen-
über 43,2 «/» im Jahre 1926. Unter den Großstädten hat
Zürich mit 12,9°/« (1926 11.7°/«) den stärksten Anteil.

In der Gliederung nach Gebäudearten stehen die

Einfamilienhäuser an erster Stelle; ihr Anteil ist gegen-
über 1926 etwas gestiegen (von 46,9°/» auf 49,4°/»).
Den zweiten Rang nehmen die Mehrfamilienhäuser ein,
deren Anteil an der Gesamtzahl der baubewilligten Ge-
bäude mit Wohnungen gegenüber 1926 leicht zurückge-
gangen ist (von 40,2»/° auf 37.4«/«); der Rest verteilt
sich auf Wohn- und Geschäftshäuser und andere Gebäude
mit Wohnungen, die 1927 ungefähr den gleichen Prozent-
anteil an der Gesamtzahl aufweisen wie 1926.

Die Verteilung der baubewilligten Gebäude mit Woh-
nungen nach dem Ersteller zeigt in den beiden Jahren
eine sehr nahe Übereinstimmung. Der Hauptkonttngent
der erteilten Baubewilligungen entfällt auf Einzelpersonen
(1927 71,7°/« gegenüber 71.8«/« 1926).

In der Gliederung der baubewilligten Gebäude nach
der Finanzierung ergibt sich für beide Jahre ebenfalls
ein ähnliches Bild. Die weitaus überwiegende Zahl der
Gebäude wird ohne öffentliche Ftnanzbeihülfe erstellt
(1927 88,9»/« gegenüber 87,7«/« 1926).

b) Baubewilligte Wohnungen.
Die Zahl der im Jahre 1927 in den Gemeinden mit

2000 und mehr Einwohnern baubewilligten Wohnungen
beträgt 13,273 gegenüber 11,701 im Jahre 1926. Im
Jahre 1927 sind mithin 1572 Wohnungen (13,4»/«) mehr
bewilligt worden als 1926.

Unter den Großstädten verzeichnet namentlich Groß-
Genf gegenüber dem Jahre 1926 eine starke Zunahme
der baubewilligten Wohnungen (1927 1326 Wohnungen
gegenüber 600 Wohnungen 1926). In der Stadt Zürich
übersteigt die Zahl der im Jahre 1927 baubewilligten
Wohnungen ebenfalls diejenige vom Jahre 1926 (1927
3075 Wohnungen, gegenüber 2304 Wohnungen im Jahre
1926). Kleiner als 1926 ist die Zahl der baubewilligten
Wohnungen in Basel und Bern. Basel 192? 1056 Woh-
nungen, gegenüber 1315 Wohnungen 1926; Bern 1927
593 Wohnungen, gegenüber 787 Wohnungen 1926).

Im Total der 4 Großstädte übersteigt die Zahl der
im Jahre 1927 baubewilligten Wohnungen diejenige im
Jahre 1926 um 1043 oder 20.8°/«. Verhältnismäßig
noch stärker als in den Großstädten ist die Zunahme
in den Städten mit 10,000 bis 100,000 Einwohnern
(25,6»/«). In den übrigen Gemeinden ist die Zahl der
baubewilligten Wohnungen gegenüber 1926 nur schwach
gestiegen (um 38 oder 0,8°/«).

Der Prozentanteil der Städte mit 10,000 und mehr
Einwohnern an der Gesamtzahl der baubewilligten Woh-
nungen ist von 1926 auf 1927 von 59,2 auf 63,8 «/»

gestiegen. Auf die 4 Großstädte entfallen 1927 45,6 »/«
der Gesamtzahl, gegenüber 42,8 «/« 1926.

Die Verteilung der baubewilligten Wohnungen nach
den Gebäudearten zeigt in den beiden Jahren eine sehr
nahe Übereinstimmung. Das Hauptkonttngent liefern die
Mehrfamilienhäuser, auf welche Gebäudekategorie rund
zwei Drittel aller in den beiden Jahren baubewilligten
Wohnungen entfallen. Der Anteil der Einfamilienhäuser
und der Wohn- und Geschäftshäuser an der Gesamtzahl
der baubewilligten Wohnungen beträgt rund je ein Fünftel.

Die Gliederung der baubewilligten Wohnungen nach
dem Ersteller stimmt im Jahre 1927 mit derjenigen von
1926 ebenfalls sehr nahe überein. Der Hauptanteil ent-
fällt auf Einzelpersonen (1927 54,2»/«, gegenüber 57,0°/«
1926). Ohne öffentliche Finanzbeihilfe werden 86,2 °/«
an baubewilligten Wohnungen erstellt, gegenüber 85,0 °/«
im Jahre 1926.

c) Fertigerstellte Gebäude mit Wohnungen.
Die Zahl der im Jahre 1927 fertigerstellten Gebäude

mit Wohnungen beträgt 4180, gegenüber 4271 im Jahre
1926, ist also gegenüber dem Vorjahre um 91 oder
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